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Und immer noch wandre ich allein,
Im Herzen das heiße Verlangen!

Weniger erfreulich — man muß leider den seltenen Mut
finden, auch derartiges ehrlich herauszusagen — wirkt ein zwei-
tes Fraucnliederbuch, die „Balladen aus der Schweiz" von
Hedwig Krim*), einer sonst so erprobten Meisterin des Lie-
des, auf uns und gewiß die meisten vorurteilslosen Leser. Es
ist uns nur schwer verständlich, wie die Schöpferin so reifer, ab-
geklärter und gehaltvoller Liederbücher, wie ihre „Gedichte" und
ihre „Neuen Gedichte" es unstreitig und unbestritten waren
eine von solcher Kritiklosigkeit und geringen künstlerischen Eigen-
schätzung zeugende Balladensammlung und noch dazu als
ehrende Freundschaftsgabe für ihre Dichterfreundin Meta vonSalis — „Die Saat war dein, dein sei der Ernte Zier"
— hat aus der Hand geben können! Sollte sie wirklich kein
aufrichtiges Freundesauge auf die Schwächen und Mängel
dieser Blatter aufmerksam gemacht haben I Man erspare ihr
wie uns das Eingeben auf alles Mißlungene und Verfehlte
vieler Dichtungen im einzelnen. Auch nur um die allerwenigsten

den einzelnen Kantonen nach ihren Stoffen zugeschrie-
*) Zürich, Verlag von Arnold Bopp, MM,

denen Balladen wäre es schade, wenn sie ungedruckt geblieben
wären. Wie ganz anders klangen in stolzer Wucht der Sprache
und wohllautender Formenreinheit vor fünfundzwanzig Jahren
doch bei Hedwig Kym „der Erstlingsverse stammelfrohe Scharen",
auf die sie heute noch mit Freude und berechtigter Genugtuung
zurückblicken darf! Trotz dem äußerlichen Aufwand an Kraft
und Willkür im Ausdruck ist in dem vorliegenden Balladenstrauß
alles so unwahr, so unecht im Empfinden, so gemacht und er-
künstelt, so blaß, unklar, verschwommen und unbeholfen, wie wir
es nach den frühern Erzeugnissen ihrer Kunst der Dichterin gar
nicht zugetraut hätten, und gerade darum wirkt diese Ueberra-
schung umso schmerzlicher und bemühender auf all die zahl-
reichen Freunde ihrer Poesie. So bleibt uns an Stelle des ein-
gehender begründeten Tadels wohl am ehesten den versöhnenden
Wunsch und die große Hoffnung zu äußern übrig, die Verfasse-
rin dieses Buches möge bald eine willkommene Gelegenheit
finden und ergreisen, mit alter Kraft und ungeschwächler Selbst-
zncht die bedenklichen Schäden ihrer letzten Gabe glänzend und
siegreich wieder wett zu machen. Und eine neue tüchtige dichte-
rische Leistung wird und soll ihr dann nur umso lieber und
höher von uns angerechnet werden!° Dr, Alfred Schaer, Zug.
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Der kreidsitsbauin ?u Cllikon an 6er ?kur, eine Platane, gepflanzt am 27. Februar 1798
ca. 40 w hoch mit 4Lm Slammumfang.
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